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eit Gehorsäfn ist kindliches Ergreifen er Vaterhand Gottes,
Gehorsam ist die To. emut, die sich selbst vergißt un NUur
auft ott schaut, der unNns Keichtum, Befriedigung un Freiheit ist

Ich STEe nde. Die edanken mußten von der eelje g-
schrieben werden. Es siınd viele Worte, un!: do  D 1st nicht es
gesagt, vielleicht 1st uch ein TauC|  ares Wort darunter. So
könnte der Priester aussehen, dem dıe 1r  en Vors  TrıLtien
Jut un en angenomMen haben Versuche Dır! Quan-
Lium p  S, tantum aude! Der Priester seiner Haltung un Kın-
stellung: ganz 1n Gott; der Priester ebet, Arbeit un pfier
Sganz für ott So soll UNseTEe Bereitschaft 1n das Wort ausklingen:
Kcce adsum, Qqu1a vocastı me! 1at!

Catholicı clerı Mater ama sn
Von Dr. ScChwarzbanuer, LAinz A,

Wenn iın diesem Marienj ahr irgendein an der irche sSeıin
Verhältnis Marıa überdenken un vertiefen soll, ist sicherlich

erster Stelle der Priesterstand Diesem Anliegen wollen die
folgenden edanken dienen. Der eihe ach hören W1r autf die
Stimme der Pävste, der Theologie un auf die imme Christi
selber

Die Stimme der Päpste
Autfallend ist die Tatsache, daß die etzten Päpste mit immer

stärkerem Nachdruck die Priester Maria welsen. Pıus
SCHLIiE sein Mahnwort den katholischen lerus „Haerentanımo'"“ mıi1t den Worten „Unsere uns  e, die WI1TLr für uch hegen,vertrauen WITF, amı S1e sich schöner erfüllen, der aller-
seligsten Jungfrau un Gottesmutter a der Königin der ApostelSie hat ]Ja die glücklichen Erstlinge des Priestertums durch ihr
eispie belehrt, einmütig 1m Gebete verharren, bis die Ta
Aaus der oöhe ber S1e komme:;: ben diese Ta hat Maria den
Aposteln durch ihre Urbıtife EWl noch reicherem Maße VeTI -
mittelt, WIie auch mıit ihrem Rat vermehrt un gefestigt, ZU. g-
segneten Erfolg ihres Wirkens.‘“* Drängender schon sagt1n selinem Priester-Rundschreiben 99 catholici er-
doti1‘‘: ‚„Die Frömmigkeit des Priesters mMuß sich gewl erster
Stelle 1n ındlicher 1e auf den ater 1mM Himmel richten S1e
MUu sich ber auch auf die Gottesmutter erstrecken, und ZWaar
mit einer größeren Innigkeit eım Priester als beim gewöÖhnlichenGläubigen. Ziwischen den eziehungen des Priesters Christus

1US8 Z Haerent anımo, vom August 1908, ASS .11 (1908) D
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und denen Marıas iıhrem göttlichen Sohn besteht J e1in! beson-
ers wahre un 1eie AÄhnlichkeit. (12)

AÄAm nachdrückli  en aber, ausführlichsten un theologisch
1eisten außert sich über das Verhältnis des Priesters Maria

SC1NEeM apostolischen ahnnwor ‚Menti nNnOsSIrae
Schon die Heranbildung der Theologen Priesterseminar soll
marılanısch SCIin „Größte Freude WITd die 17! empfinden, wWennNn
die Theologen m17 der Verehrung des allerheiligsten Altarssakra-
mentes 1iNne besondere Andacht ZULFC allerseligsten ungirau arıa
verbinden, 1iNe Andacht die inr Herz treibt sich Sanz der
Gottesmutter anzuverirauen und das eispie. ihrer ugenden
nachzuahmen Eın Priester der der Jugend SE Herz MI1
besonderen 1e'| Jesus un! Marıa erfüllt hat wird später ein
ausgezeichneter, kluger und erfolgreicher Priester Se1nNn u3) Über
die Muttergottes-Verehrung des geweihten Priesters sagt der
aps „D  1e Priester dürfen aut Tund besonderen 'Titels
inder der Jungfrau Maria genannt werden Darum INUussen S1'
Marıa m11 glühender Verehrung lieben voll Vertrauen anrufen
und häufig ihren mächtigen UZ anilenen c £4) Eın Lieblings-
gebe des Priesters SsS@e1 der Rosenkranz „Wie die 1r! selber
empfiehlt?) sollen die Priester nach Möglichkeit täglich den Rosen-
kranz etien urch dieses werden uns auch die Mysterıen
des göttlichen Erlösers ZUTC Betrachtung vorgelegt, Uun! WILC werden
durch Marla Jesus geführt us) Besonders Schwierigkeiten
persönlı  er un seelsorglicher Art wende sich der Priester
Marıa ‚„‚ Wenn ihr peinvoll erfährt WI1eE schwer 1ST auf dem
mühevollen Weg ([888  n voranzukommen und UTe PTI1C-
sterlichen en erfüllen, annn erhebt vertrauensvoll uer
Auge un EeUer Herz Marıa. Sie ist die utter des EKwigen
Hohenpriesters. S1e ist er uch die LHebevollste utter des
katholischen erus uae Aeterni Sacerdotis CUu. sıit Genetrix,
catholieci QUOQUE cle: est atier amantıssıma). cc7) An arıens 1e
darf der Priester niemals Zweiftfel egen „Denn Wenn die ]u
Taulı Gottesmutter alle (Christen) mi1t heißer 1e umfängt,
ann doch gewl besonderer 1e die Priester, die das epen-
dige Abbild Christi sich tragen “8) Pius CT Sch11e SC und-
schreiben mi1t der herzlichen Anempfehlung er Priester
Marıa „Innıg empfehlen WI1T der erhabenen Gottesmutter, der
Mittlerin der himmlischen Gnaden alle Priester auf der ganzen

1US$ X  9 catholici SaceTrdotii, Vom Dezem ber 1935,
(1936)

P31' s 2110 Mentu nostrae, September 1950, CT (1950);
zitiert nach der Herder-Ausgabe, Wien 1951 (abgekürzt MN) Nr.
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Erde. Auf ihre ürsprache 1ın gewähre euch ott eiINe überreiche
Ausgießung Se1INEes aubens, der aglle Priester AT Heiligkeit —

un die Mens  el ıittlich erneuere.‘*) „KEcce atier tua!*®
Das ist der KUL den die Sta  er Christi immer dringender
die Priester richten

Die Stimme der Theologie
en die Päpste recht, Wenn S1e Marıa un die Priester S

CNSE miteinander verbinden? Wird durch die Priesterweihe eın
eNgeTES Verhältnis zZzwıschen Marıa und Priester begründet, als
auf TUnN:! der auie un! Firmung estan Gebührt Marla der
1iLe „Catholieci cleri ater amantıssiıma“‘? JTe diese Fragendürfen mit Ja beantwortet werden. Marla ist 1ın der Vaft ‚Matercleri1‘‘, utter der Priester. S1ie ist aus einem zweifachen TUnN:!
als utter Christi un als utter der 1rN

amı ist schon gesagT, daß sich das eNge Verhältnis zwıischen
Maria un! Priester keineswegs aut die Gemeinsamkeit des gleichenPriestertums stutzt. Marıa hat nNn1ıe ZU. hierarchischen Priestertum
gehört. In der biblischen Schilderung der sich auf die Herabkunft
des Hl Geistes bereitenden Urkirche In Jerusalem wIird das hlerar-
chische Priestertum un Marla voneinander geschieden. Maria
WIrd eindeutig den Frauen und ern des Herrn, Iso den
Laijen, gerechnet.*°) Au  R die Tradition hat Marla n]ıemals das
Weihepriestertum zuerkannt.**) Ja das Lehramt hat die bildliche
Darstellung un:! Benennung Mariens als „ Virgo-Sacerdos‘“‘verboten*?*),

Do!  e} wenden WIT den £1! Gründen Z derenfwegenW1r Marıa Mutter der Priester nennen

er cleri, qulia Mater Christi
Den erstien Tund {Ur die Mutterschaft ariens den Prie-

stern gibt e mıit den Worten „Weıil Maria die utter
des Ewigen Hohenpriesters 1st, ist S1e auch die liebevollste utter
des katholischen Jerus.““*3) Dies ist zunächst verstehen: Im
Schoße arlens hat der Sohn Gottes die menschliche Natur
gun ist dadurch der Hohepriester schlechthin geworden.Da der menschliche Priester Christi Priestertum teilnimmt un

Priester der Kirche SOZUSagen mi1tgeboren.
fortführt, hat Marla mit Christus, dem einen Hohenpriester, alle

Die Außerung des

130
10) Apg 1: 12—14
11) Laurentfin, M  $ l’Eglise et le Sacerdoce, Paris 1952; vgl.Lennerz 1n „Gregorianum“ (1953)12) Lennerz, Beata Virginebach, Mariologia, Parıs > 330, An

) Rom 19395, Nr. 282 Merkel-
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Papstes annn ber noch tiefer gesehen werden. Als zweıter dam
und zweıte Eva bilden T1ISTUS un! Marla eın einz1ıges Erlösungs-
pr1inzip. AÄndert sich NU das Verhältnis Z einen Teil, andert
sich notwendig das Verhältnis auch Z anderen eil Für den all
also, daß der menschliche Priester durch die Priesterweihe eine
NECUC, CHSCTE Bindung ristus, den Ewigen Hohenpriester, elın-
geht, ist die notwendige olge uch eın CNSECTES Verhältnis
Maria. Dies ist II tatsächlich der all bei der Priesterweihe. Der
Waktor, der den Priester 1n 1nNne eue Beziehung Christus un
amı uch Maria bringt, ist der Character sacramentalis der
r]iesterweihe urch ih: erfolgt ja bekanntlich eine nıcht Dloß
moralisch-juridische, sondern seinsmäßig-ontische Gleichformungund Gleichprägung mıiıt dem Hohenpriester Jesus Christus, eiINe
„Configuratio Cu Christo Sacerdote“, 1ne innıge ereinigung
mit ristus, daß der Priester „eCH% lebendiges Abbild Christi“, jaeın „‚alter ristus“ WIrd, aus dessen Wesenstiefen unNns die Zügeun:! das Antlitz Christi entgegenleuchten. Nun verstehen WITF,

Marıa ihre mutterliche 1ebe, die S1e dem Hohenpriesteresus Christus hegt, auch aut den menschlichen Priester ausdennt,
Ja ausdehnen muß: S1e erblickt 1mM menschlichen Priester ihren
eigenen hohenpriesterlichen Sohn

Die Richtigkeit dieser Überlegungen bestätigt Pius XII mit den
ausdrücklichen Worten ‚„Der Priester ist eın ‚a  er Christus‘; enn

ist mıit dem unauslöschlichen Merkmal ezel  er: das ih: —.
zusagen einem lebendigen Abbild unNnserTes Erlösers macht.‘“**).. Wenn daher die jungfräuliche utter alle (Glieder Christi)glühender 1e umfängt, ann eWl1 1ın besonderer Weise die
Priester: tragen sS1e doch das lebendige Abbild Christi 1n Sich.)Die Gleichprägung un:! @Quasi-Identifikation Christi, des ohen-
priesters, mıit seinem menschlichen Priester durch den Character
sacramentalis Ordinis ist 1Iso der Yrste Grund afür, daß Marıa
utter der Priester ist. Maria STE demnach nicht IUr neben
dem aufbrunnen, sondern auch Weihealtar Sobald der
Bischof. der Stellvertreter ihres hohenpriesterlichen Sohnes, seine
and auf den Neugewel  en legt, legt SOZUSagen auch Marıa ihre
Mutterhand auf ihn, ih unter ihren besonderen mutfier 1ı  en
Schutz nehmen. Es ist er voll tiefen Sinnes, Wenn der jungePriester die erste der TEe1 aufgetragenen Messen Ehren des
HI Geistes feiert, der ihm mıiıt glühendem WYiınger das eihemal
eingegraben hat, die zweıte aber Ehren Mariens, der Vvon
jetz q 1n besonderer Weise unterstellt ist ariens Uufters
liebe ZU. Priester eru. letztlich auf dem Weihecharakter.Da dieser ber n]ıemals mehr verloren werden kann, weder durch

14) M
15 M 129; 1US 211 ediator Del VO November 1947, AAN: (1947) 939, 1—19); abgekürzt
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Lauheit och durch Sünde nicht einmal durch postasie 1ST
dem Priester arlens Mutterliebe 111INer sicher Niemals weder

der Abenddämmerung der erkaltenden 1e och der acht
des Abfalls 1ST der Priester allein gerade ann 1ST Marıa bel
ihm qis die catholıcı cler1 ater amantıssıma Sollte Marien-
jahr die Besinnung auf diese enge Verbindung mi1t Marıa N1C
wieder mehr ]1NS ewußtsein der Priester rücken?

enden WIT uns dem zweıten TUn Zı autf dem Marıiıens
Mutterschaft den rıestern egenüber auiruht.

er clerı QuUuUla er Ecclesiae
Marıa iSTt ferner utter der Priester weil S1e utter der iırche

1st die wesentlich priesterlich strukturiert ]9, hne Priestertum
gar A1IC denkbar 1ST amı 1s7 schon agtT, Was WITL 1er untier
Kirche verstehen Gemeint ist nicht die Summe er 1äu-
igen, sondern die Heilsanstalt die T1ISTUS während SC11N85S
Oifentlichen Lebens gegründet un! Kreuze m1T SECE1NEeM lebens-
pendenden Hl e1s erfüullt hat; die Heı1ilsanstalt, deren aup
Yristus, eele der 15 Christi 1st, welcher Christus selbs
e1ine lehnramtliche, jur1ı1dische, sakramentale un charismatische
Gliederung verlieh die Heilsanstal UrCc deren ehr- Priester-
un Hirtenamt T1STUS als Lehrer, Priester un önig welter-
WIT die Heilsanstalt deren 1el 1ST UTrCc ständıge Zunahme
nach außen un Nn (numero ei mer1to) das Heilswerk Christ:
Tortzusetzen, bis der Zeiten el der Herrlich-
keit das VOo achstum erreicht 1st Dieser iırche gegenüber
hat Marıia wanrna mütterliche unktionen ausgeu un: übt S1&
och au  N Mütterlich etätigt sich Marıa, WI1C WIT sehen WeTI-
den, beim erden, eım achstum un bei der Vollendung der
irche Weit entfernt, die „Innerkatastrophe der katholischen
Kirche‘“‘ Z sein?*®), ist Marıa die mütterliche erzmıttie des myst1-
schen Lierrenleibe un er SEINeTr Heilsorgane, N! uletzt des
Priestertums, widersprechend das klingen mag „ihre
existierende Idealität‘“*”)

er Ecclesijae nascentıs Mütterlich War die
:  10N Mariens bereits e1ım Werden der irche Pıius XII be-
tont dies eindringlich der ZW ar kurzen, ber theologisch g...
sättıgten Mariologie, mit der SE Rundschreiben ber den
mystischen Herrenleib chließt18) Wir beschränken un:  N auft
bloßen Kommentar der päpstlichen Darlegungen??),

16) Josef Chambon „Deutsches Pfarrerblatt“ (1950) 19 —21
17) el h, Trbild der Kirche, urzburg 1950, 103
18) 1US H C 1 Mystici Corporis, VO: Juni 1943, AAS DD (1943)

248 (abgekürzt MC)
Z L, Die Kirche 1n der Sicht der Enzyklika

„Mysticı Corporis“ Linz Donau 1946
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a) urch ariehs ireies, VO  w ott selbst eingeholtes Jawort“®*)wurde bel der Kmpfängnis CHhTisti 1ın ihrem Schoße der
das übernatürliche en der irche bergende un spendendeEckstein gelegt AI Heiligtum ihres unberührten Mutterschoßes
wurde der Sohn Gottes Mittler zwıschen ott und den Menschen
ort wurde als ensch gesalbt mi1t den Gnaden un: en des
Hl Gelistes. ort wurde sSeine eele un sSeın eib geheiligt, damıt
S1e e1ım Werke der rlösung eın williges erkzeug selen. ort
chaute miıt seinem menschlichen erstande ZU ersten Male ınGottes Glorienlicht sSeiNne Auserwählung als Hoherpriester. OTT
Oorie VOIN atier alle ahrheift, die uns kundtun MU. So
WUurde Christus 1n diesem hochheiligen Marientempel Z Önig,
Priester un Propheten gesalbt, hbekleidet 1Iso mi1t den rel messlila-
nischen AÄmtern, deren Übertragung aut die Apostel und ihre
Nachfolger UuTrTre alle Zeeiten hin das unverrückbare Uun:!
erschütterliche undament der ‚ einen universellen Fr bilden
So.  e' die hier auf en das Werk des Gottmenschen fortsetzen
muß bis AL nde der Tage eın dadurch schon ist Marıa die
Kathedrale, worin sich die nOöchste Priesterweihe vollzog, die ]e
autf \  rden erteilt worden ist Und dadurch ist S1e die utter er
Kirchen geworden, 1ın einem tieferen ınn als die asılıka ST JO-
ann im Lateran, die WITr als MmMater ei omnıum ecclesiarum
rühmen.“?) Mit T1ISTUS und 1ın Christus chenkte uns 1Iso Marıa
das aup der irche; die eele der 1F  e den Hl eist; die
Wesenseigenschaften un: das 1e1 der 1r  e die gottmenschliche
Struktur und das übernatürliche ener Glieder icht zuletzt
ar uns Marıa 1n ristus, dem einen Hohenpriester, das PrIe--
stertum, dessen Träger die menschlichen Priester sSind Mıt eC|
nennen WITL er Marla „‚Mutter der Kirche‘‘ und „Mutter der
Priester‘‘. In T1ISTIUS hat sSie uLNSs beides geboren. In der eiligenaC ward S1e utter des Hohenpriesters, amı SEeINESs mYysti-schen Lelbes w1ıe uch seiner Heilsorgane, nicht uletzt der Priester.

ur 1ın der Stunde der Kmpfängnis und der Geburt Christi
durch Marılıens Jawort das undament der ırche und des Priester-
Lums gelegt, erfiolgte in den rel Jahren der

esu der Au{fbau der irche Zunächst führte der
Herrt den aäußeren, juridischen, organısatorischen Auibau durch
T1STUS sammelte. WI1E WITr aus der wIl1ssen, ünger un Mit-
arbeiter:; band S1e 1n Glauben, 1e und Gehorsam sich: Tformte
Aaus ihnen eine Gemeins  aft mıiıt Nnier- und Überordnung, Rech-
ten und Pflichten; übertrug dem Kollegium der Zwölf die dreifache

Rahner, Die unbefleckte Empfängnis, 1n „Stimmen der e1
243(195  21) romp I Die Sendungv Marıens und das Geheimnis der

Kirche, iın „Theologie unı laube“ (1953) 402—403; abgekürzt TOMmMp,Die Sendung Mariens
„LCheol.-prakt Quartalf&rift“ I1I1 1954 14
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Sendung des Lehr-, Priester- un ırtenamtes, mıiıt der ihn der
atfer gesandt a  e, un eendete den Aufbau der 1r
Organisation mıiıt der Übertragung des Primates Petrus, der
Stelle un 1n der Vollmacht des unsı!]:  aren Hauptes ach Jesu
Himmelfahr die irche lenken un leiten sollte Au  R hier stoßen
WIr aut arlıens Mutterschafit gegenüber der Kirche. Marıa ist
nämlich, d1le den Autfbau des sichtbaren ‚„Leibes‘” der iırche durch
ıh Eingreifen einNnleite un! beschleunigt Die gesamte Bewegung,
die mi1t der Berufung der Jünger beginnt un mı1t der Übertragung
des Primates endet, WwIrd VOoNn Marıa ausgelöst. „„Auf arlens YFur-

HIN Ssagt Pius XI Urz un! summarisch, ‚„hat ihr einge-
borener Sohn Kana 1n Galıläa das Wunderzeichen gewirkt, aut
Gas hın SEeINE Jünger inn glaubten.‘“#) ÄAm Anfang er priıe-
sterlicher erufung N1IC 10888 damals, sondern auch eute
scheint Marıa stehen urch S1Ee werden die VONn ott Se1T Ew1g-
keit Berufenen ihrem Ziel, dem riestertum un: dem Apostolat
der iırche, geführt

Die Krönung der MuUutLier lı  en 1  10 arıens gegenüber
Kırche un Priestertum brachte der In dieser
chicksalsstunde der Schöpfung wirkte Marıa mıft, daß die a3ußer-
lich organislierfie 1r‘ auch das innerlich elebende und be-
seelende Leben des Hl Geilstes und seiner en erhielt un
der (Geiste Christi erfüllten „Heiligen ırche‘‘ wurde.

Als Jesus Von erl nach J emsalem hinau{stieg, sSe1inNe
Passıon beginnen, War das Außere der irche, ihre ichtbare
Organisatıon, abgeschlossen. Sie umfaßte Mitglieder, Lehrer,
Priester un:! Jurisdiktionstrager, die 1n einer monarchischen
Spitze iNre Zusammenfassung fanden, endlich festumrıissene Leh-
en un: 1ele Nur eiNes fehlte das LebensprinzI1p, das diesen
ichtbaren sozlalen eibß innerlich belebhte un aus einer eplosen
natürlichen Organisation eiInem lebendigen übernatürlichen
Urganismus ma Es fehlte die Tra welche die irche be-
tähigt, ın ihrem Lehramt unfehlbare Wahrheit, in ihrem iırten-
amıt absolut sichere Führung und 1n ihrem Priesteramt SO  1'  (SS
Gnadenleben vermitteln Es fehlte er  1r mi1t einem Wort
der Hl eist, der pIrItUS vivilicans, mit en seinen übernatür-
lichen en un Gnaden Als Christus, das aup der ırche, für
die Sünden der enschheit starb, wurde auch dieses letzte Element
der iırche gegeben urch den Sühnetod se1INEes Sohnes versöhnt,
egte der ater seinen Zorn die Menschen ab un gab dem
ottmenschen die Macht un! das Recht, der VonNn ihm gegründeten
Kirche den H1 e1s schenken, auft daß S1e ihn die ensch-
heit weitergebe. Als esu menschliches Herz brach und seinen
menschlichen £15 seinem atier zurückgab, wurden die W asser

22) 247, 24.— '(
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des Hl Geistes entbunden un: rauschen either Aaus dem Herzen
des großen Durchbohrten ı die irche Aus Jesu Herzen empfängt
die Ir inr göttliches Lebensprinzip und wird ZU  b utter
der Lebendigen. Des Erlösers 'Tod ist der S6en Miıt Recht
dari die Kirche VO  - sich

Ich bin Aaus eıd geboren
bin aufgeblüht Aaus funt heiligen Wunden
bın gewachsen Baum der ach
bın erstar. Ten Weın der Tranen

Ich bın 1Ne weıiße Rose Kelch voll lut
Geburt der 1r Kreuze! Wie Wu die Ir

diese heilige Stiunde ihres Werdens! Von der bs!  1edsszene
Strande VOon ıl1e Paulus den weinenden resbytern Klein-
aAaslen clie „aure| Gottesblut erworbene irche‘‘ empfiehlt*) ber
das onzil VO  } Vienne Te 13115) D1IS ZUT NZY.  a nMy_
STIC1 CorporIis des Jahres 1943 1Ne ununterbrochene Linie
Für ihre Kontinuität sorgien die romiIıischen äps und die
1turgıe des Karfifreitags, die jedem Todestag Christi die großen
hboren ward.
Yürbitten anstımmt IUr die heilige iırche eS; die eute g'-

Aus esu Herzen stammt die ir AÄAus esu Herzen stammen
ber uch die Sakramente DIies 1S1; uralte Vätertradition 27) Augu-
StiNuUus sagt ‚Dormi dam ut fiat Eva OFr1tUur T1STUS ut
fT1lat Ecclesia Dormienti dae {1it Eıva de latere MOrIiuoO Chriısto
lancea percutıitur atus, ut profluan sacramenta Qqu1ibus Tormatur
Kecelesia )8) och Thomas spricht voll mystischer nnigkei VOIN
den „Sacramen(ta, QuUaEC de latere Christi pendentis CTIUCEe UXe-
runt“29) Die Liturgie des Herz-Jesu-Festes hat 1ese alte Tradition
wıeder aufgenommen. iIm Vesperhymnus singt S1'° ExX hoc
(Corde) gratia Ceu septiform1s luviusi Pıus 211 erklärt

der Liturgie-Enzyklika ‚‚Mediator De1‘‘: „Am iolgenden Tage
ring (Christus), zwischen immMmMe und Erde hängend, das heil-
ringende DIer SECE1INES Lebens dar und 1äßt durchbohrten
Brust gleichsam die akramente entstromen, die den Menschen
die Schätze der rlösung zuführen sollen Der aps gibt auch
den rund A Warun) WIT die Sakramente aqals en des eDro-
chenen Erlöserherzens ansprechen dürfen Da die Sakramente

23) Gertrud V ON 1, e FoOo M ymnen die Kirche, München 192424) Apg
25) Denz 4830
26) Tromp J.; Mysticı CorporIis. Textfus Documenta Nr. 2  9 e Dn

Romae 1948 ders., Corpus Christi quod est cclesia, Rom 1946

Rom 1933
27) Vgl roMDB, De natıvıtate Ecclesiae OT'! Jesu Cruce,
28) In Joannem (PL

W öMAas 111 ad
30) 527

14
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G  ‚& 4  naden5un: bewirken, Na ber TST, 1S%, seit der Herr
"T"od verherrlich ist®*), besitzen die Sakramente ihre Wirkkraft

Rers  —+ VOI dem Augenblick a. das Herz des Herrn TUr unNns TAaC.
un die des Geistes verdiente®?).

Hat Marıa auch der elebun un Beseelung der IS und
der akramente, also ihrer eburt Kreuze aus dem Herzen
des Herrn, nNniel gehabt? Das 1st die rage, die hier VOT em
interassjiert. Pıus XI antitwortet mi1t eindeuti1gen Ja
„Marıa‘‘, sagt CT, nhat‚ frei VON jeder persönlichen der erblichen
Verschuldung un mit inhrem ne uis inn1igste verein1gt,
ihn auftf olgotha mi1t dem gänzlichen pIer ihrer
Mutterre un Mutterliebe dem Kwigen atier dargebracht qals
eCcUu«cC kKıva TUr alle Kinder ams die VOoNn dessen traurıgem Fall
entstellt So ward SIC; schon utter unNnseres Hauptes
dem el nach, 1U auch aut Tun ecuen Titels des e1|
und der Ehre Ee1IStTEe utter er SCINETL Glieder‘‘)

D  SE TEe der Enzyklika „Mysticı CorporIis" kommentierte
romp Professor der Päpstlichen Gregorilanischen

Universitä Y Rom un itglie der Kommıission für die
ssumpta-Definition, gelegentlich des etzten Internationalen
Mariologen-Kongresses der Kwigen Stadt folgender W eise
‚„Diese oartie stehen dogmatischen Enzyklıka, orte, die

WI1IE 1Ne aufmerksame ur  s1 ausweist erwogscecn un
Sind. S1e en als Ausgangspunkt Erbsünde un! nNnbe-

Neckte mpfängni1s. Der Kreuzestod des Erlösers beabsichtigt 11

zweifaches Ziel 11 Hinblick aut die Menschheit un SEeTZ deshalb
ihm 1Ne zwelfache Opferhingabe VOTaUS. Kr opfert sich dem

ater auf, Marıa VOT der der TDSUNde bewahren;
opfiert sich dem ater auf, alle anderen Adamskinder VOIl der
un erlösen. der S1IC des Z.ornes Gottes schwer
tragen. An der Opferhingabe Christi, insofern S1C die Bewahrung

ONNTIEe Marla keinen nteilder Gottesmutter Z 1ele a  ©
aben; wohl aber derselben Aufopierung, insoweit S1C die Kr-
lösung er anderen Menschen Aaus der Sklaverei der un ZU.
1ele Dies ZWar N1C Aaus eigener' ra sondern Aaus der
Ta des Sühnetodes Jesu. der SE1INeET Auswirkung keine
Zeıt gehunden WEr un möglich macnte, daß Marıa unter dem
Kreuze stehen konnte ganz anders als jedes Adamskind nämlich
mıit der vollkommen unberührten atur, womıiıt einst der erste

Au{ifdam Aaus (zottes schaffender Hand hervorgegangen war.‘
Mariens Anteil der eburt der Kirche selber eingehend, fährt

romp annn fort „ Wenn aher, WI1E WITLT schon sagtien, die pier-
tat Christi qls erste große Frucht ach der Versöhnung mIit em

Bl) Joh Tf 371—39
32) 206, 10—14; 207, 7— 14
33) 2471, 27—248,
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ater die übernatürliche elebung der UrTrC! Christus geschaiffe-
615  5 Heilsanstalt ewirkte, ann WITLr Übereinstimmung
mM1 der TEe Pius XII chließen daß neben Christus uch
Marıa TEeNLNC| Sanz ıhm untergeordnet und der Ta
Kreuzesgnade mitwirkte der Geburt der irche Teuzes-
sStamme 4US dem He1iligsten Herzen Jesu

Unsere Kirche WIE auch die Sakramente sSınd Iso dıie OSTDare
Frucht nicht Nnur des fUr gebrochenen erzens Jesu, sondern
auch des VO Schwert der Leiden Ur!|  OnNnrtien erzens der ater
dolorosa. Diese beiden Herzen haben uns die IR geschenkt
un alles, Was unNns mit ih gegeben 1st, dıiıe Sakramente und
das Priestertum Denn für die Sakramente gelten die gleichen

erlegungen WIC für die iırche Die Sakramente Sınd also sS1gna
rememoratıva N1C| NUrLr der Passio UNsSeTes Hauptes Jesus Christus,
sondern auch der Con-Passı1o0 UNSeTrTer utter Marıa dıie als
„Mutter und en1ı1lLin des ÖN1gs der Märtyrer‘‘®) untfer dem
A TeUzZeEe STAN! SiEe sind demonstratiıva der erleihung der
durch Marıa mıtverdienten Gnaden S1e SInd prognostica

kommenden Herrlic  elt WI1IEe S1C der Menschheit Christi
un arıens e1b un eele schon jetzt verwirklicht 1S% icht
Nu  — d1ie Kirche uch die Sakramente auch das Priestertum
SINnd 1Iso eingetaucht das icht das VOo  w Marıa sStTamm[+ı

Hier unde die 1e des Priesters Kirche und Priester-
tum der INUssenN die Priester NC diese IM und das Priester-
tum lieben, die U dadurch entstehen konnten, daß 1ese beiden
Herzen 1el gelitten haben? Hier TUuNdE die 1e des Priesters

Jesus un! MarIıla. der MuUussen die Priester S1e N1IC| lieben, die
der 1e irche un: Priester bis ZAUE außersten an-

gen sind? Hier endlich der Eınsatz un d1ie Hıngabe des
Priesters die Kirche un das Priestertum der o!lten S1e iıcht
alles tun für iNe 1r  e die die verleiblichte 1e Jesu und
ar]ıens ist?

Interessant ist diesem Zusammenhange der Hirtenbrief den
nach dem ode des Bischofes Franz 0OSe udigier SCIN achfolger,
Biıschof Ernest Marıa üller TEe 18335 den erus der
Diözese Linz ichtete 95  Js ich der enieler des hochseligen
Bischofs beıiwohnte, wurde INITr ZUTFC Erinnerung VO  ®) gütiger Hand
E1IN ild gereicht, welches das Herz esu darstellt, WI1IE die Aaus
ihm hervorgegangene irche schützt und leitet Eın wahrer und
schöner Gedanke, ganz eeignet, l1ebe, Mut und Vertrauen ZU=-
11ößen! Vergessen WIT ber nicht, daß dem göttlichen eiland
Maria, die ermittlerin der Gnaden, die der Christen ZUT
eite ste. mıit Herzen voll müuütterlicher 1e den 1äu-

34) TOMB, Die Sendunsg Mariens,35) P31U Z Nuntius Radiophonicus „Bendito seja“ VO. Maı 1946,AAS LE (1946) 266
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lgen, besonders den Priestern. Wohlan‚ 1€'| Mitarbeiter, das
sSel unNnsSsSeIe ahne, u die WI1T uns scharen un: der WIT 1m jenste
Giottes un! der unsterblichen eelen m1T 1e und Vertrauen
folgen wollen das göttliche Herz esu Qauf der einen eıte, auf der
anderen das reinste Herz Mariens, hochgelobt un gepriesen ın
Ewigkeit.‘“2)

Den etzten SC} 1M erden der irche bildet
N, der Lag der Epiphanie un Offenbarung der iırche VOTLT der

Öffentlichkeit.*®) Wie Christus, das aup der irche, unsichtbar-
konstitutiv 1 selner utter, sichtbar-manifestat]ıv be1 der
auie Jordan mit dem Hl Geiste erfüllt und der Welt qals der
VON Cott esandtie geoffenbart wurde, wurde uch die irche
Christi mvystischer Le1Db, unsichtbar-konstitutiv Karfreıtag,
sichtbar-manifestativ aber Zı Nnngstien VO H!: (GGeliste erfüllt un:
der Welt als die einzige VOIN ott gesandte un: er VON en

hörende Trägerın des Lebens un der anrnei beglaubigt und
1n die Welt geschickt. Z ıngsten erhielten die Apostel die Sen-
dung un den Auf{ftrag, nicht d1ie 1r TST gründen, sondern
‚angefangen VO.  ; Jerusalem die 1r weıteren einzelnen
Trien errichten. Dadurch dehnte sich die universelle 1r
ber dıea Erde aus w1e INe Kathedrale m1t zahllosen Kapel--
len ein organg, der bıs eute andauert.“‘”) Am Pfingsttitage VeLI-

klingt das Evangelium des Christus historicus. Es beginnt I das
Evangel1ium des T1STUS mysticus. Angestimmt WIrd diese roh-
OTS! VO.  5 Marla. ‚„‚Denn Marıa War sagt Pıus Ul ‚„‚ die
UrTrC| ihre mächtige Urbıfitie erlangte, daß der schon TeUZzZEeS-
sSstamm geschenkte e15 des göttlichen Erlösers Pfingstiage
der neugeborenen iırche 1ın wunderbaren en gespendet
wurde.“‘‘®S) Marıa ist also die Initiatorın er ission der irche
VO  D damals bis heute.*?) Auft arlıens omm auf die 1M
der e1s der TroOberun| un:! des Apostolates. ntier Marıens bDe-
gleitendem eien dehnen die Priester die Tenzen des Reiches
Christıi Jahrhundert Jahrhundert weiter auUS, VON Kontinent
Kontinent Und die erobernden Bewegungen innerhal der Kirche,
mögen S1Ee NnUuU Marianische Kongregation der egıon Marniens
heißen, wählen sich mi1t EC| aqals Führerin Marıa, die „Slegerin
1n en K  a  en Gottes‘‘.*9)

er Ecclesiae peregrinantis. Als echte Mut-
ter verläßt Marıa die Kirche auch nNn1C ach ihrem\ Aufbruch 1ın

J9a Linzer Diözesanblatt 11 (1885) 55—56
86) 207
37) TOM Die Sendung Mariens, 406, 33—37
38) 248,
89) Leo XI Adjuftfricem popull, VO Septerfibef 1399, ASS

X VIII 5—9 129—136
Piıus A, egina del Santıssımo OSAar1o, Vo 31 Oktober 1942,

AAS XXIV (1942) 345
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die Welt S1e bleibt weiterhin helfend un!| sorgend ihrer eitfe
Was Pıus AIl VOonNn der apostolischen e1it SagT, gilt VO  e jeder
PpO! der Kirchengeschichte, auch VvVon unserer eit ‚‚Marıa hat
den geheimnisvollen e1b Christi, der Aaus dem Ur  ONrien
Herzen des Heıilandes geboren wurde, mı1t derselben innıgen Mut-
er11eDe weiter begleitet, womıiıt S1Ee das Jesuskind 1ın der KTr1ippe
un ihrer rust u:  egte und nährte.‘‘**1) Diese ihre 1e' ZATE
ırche bezeugt Marıa zweifacher Weise, ichtbar und unsichtbar

Das Kingreifen arlens ZU derE ist
selten HS nımmt ber den Ernst UNnNseTrer e1it unterstreichend
ın uUuNnseTrTen agen immer KEs sSiınd jene Fälle, die utter der
iırche persönli erscheint*“) un: die inder der 1r bittend,
J3a, einend beschwört, doch es U ihr göttlicher Sohn
ihnen sagt Daß diese Marienerscheinungen VO  $ großem en für
die 17 SINd, ann n1ıemand leugnen, der die Ausstrahlungen
VO  ) La Salette, L.ourdes un YHatıma überdenkt Gewöhnlich jedo
ist die mütterliche 1e Marılens er. Siıe
besteht 1ın der dauernden UuUTrbD51ıLie bei ihrem ohne, dem Haupte
der 4}  e, TUr seinen mvystischen eib Ununterbrochen
Marıa für die irche un: ihre Heilsorgane: f{ür das S1'  are Haupt
der Uniıversalkirche, den apst; für die Leiter der Eınze  ırchen,
dlie Bischöfe: IUr die Spender des göttlichen Lebens kranke
un! gesunde Glieder der AT  © die Priester; für die Ordensleute,
WwWe TISTIUS ın seinem 1e ber die dreifache Lust der Welt
darstellen: für die christli  en Eltern, Wwe die inder, diese
zarten Glieder mystischen e1ibe, betreuen; TUr die Laien,weiche die ÖOffentlichkeit verchristlichen sollen

Das OL1LV, das Marıa bewegt, dauernd TUr dıe irche und ihre
Organe, nıcht uletzt 1Iso auch für die Priester, eten, ıst ihre
einzl1gartige 1e ZU geheimnisvollen Herrenleib Dieses OLLV
der mutterlichen 1e SOW1e die verborgene un unsichtbare
Weise ihrer Einflußnahme auf d1e irche SINd die Ursache, daß
Marıa VO  5 NeueTrTren Theologen ‚„Herz“‘ des geheimnisvollen Leibes
Christi genannt WwIrd. Dieser Name ist er  1g Marıa ist wirk-
lich ‚„das Herz, das durch den Impuls der Lıiebe die Gnaden, die
Trot sind vom utie Jesu, UTE den ganzen übernatürlichen
Christusleib pulsen 1äßt, durch alle sSe1ine Glieder un Organe,
W1Ee Marla uch ama WAar,, die Mutterschoße ihr lut mıiıt
der anften Ta ihres mutter 1!l  en erzens durch den e1b un
den zarten Organismus des soeben menschgewordenen ortes
pulsen ließ““.*®) Der ymnus, der estie der Gnadenvermittlung
Mariens Z Matutin gesungen wird, TU diese edanken mit
den Worten aus:

41) 245
42) 210, 15—16
43) rombo, Die Sendung Mariens, 410, 26—31
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Cuncta Qua«C nobis merult Rederfiptor,
ona partıtur Genitrıx Marıa,
CUJUS ad VOLUM Su  Q9 fundit TO
INUNeTrTa atus

„Maria 1st Iso wirklich un:! wWanrna utter der Kiirche“‘*‘£) und
er ihrer Heilsorgane, nicht uletzt auch ihres vornehmsten Orga-
N der Priester. Bel dieser Lage der inge MU. das erzens-
anliegen jedes Priesters se1in, die iırche mıit ihren Sorgen
öten, ber auch sich selbst, seine priesterliche Existenz W1e seine
priesterliche Arbeit immer wıeder Marıa empfehlen und ihre

anzuflehen. Die etzten Päpste gehen hlerin mit bestem Be1-
sple. Um VOon Pius I 1Le0 XIIT., Pius Z Benedikt
un: Pius CT schweigen, mit welcher Zuversicht und nnigkeıTruft doch Pius CI Ende seliner Kirchenenzyklika Aaus:
‚„Marıens unDbetle:!  em Herzen en WI1Tr voll Vertrauen alle
Menschen geweiht Möge s1e, die hochheilige Gebärerin Her
Christusglieder, strahlend Jetz j58) der (01815 mi1t e1ib und eelje
un droben herrschend mıiıt ihrem ohne, VO)  =) ihm inständig er-
flehen, daß reiche Ströme der na unautfhörlich herabfließen
VO: erhabenen Haupte auf alle Glieder des geheimnisvollen
Leibes Möge Marıa mi1t ihrer wirksamen ürsprache W1€e 1ın
vergangenen Zeiten auch eute die irche untier ihren
Schutz nehmen‘‘.*?) Wie eindringlich bıttet der Hl ater alle Prie-
Ster, uch 1ın ihren persönlichsten nliegen Marla gehen.*®)era die Priester ollten sich an die Worte halten, die Pıus IT
nach der Dogmatisation der Himmelfahrt arlens den unüberseh-
baren Massen Petersplatze in seiner omilie zurief: „Nichts
darf der Tatsache und dem Bewußtsein übergeordnet werden: Wir
alle sind ne einer un derselben utter Marıa, die 1M iImmMe.
leht als and der Einheit 1mMm mystischen el Christi, als euUe
EKva un! eue Mutter der Lebendigen, die alle enschen ZULFC
Wahrheit un:! ZU Na ihres göttlichen Sohnes führen Wi. )
Das alve Regina Schlusse des Meßopfers, die Marianischen
Antıphonen Ende des Breviergebetes un nicht zuletzt das tag-liıche Rosarıum Sind Gelegenheiten, der Priester Tag für Tag
ach der and se1INer utter greıfen ann un soll

er KCCLESTAE Lr1UumMphanifiiıs. Wie mit dem
Werden und dem achstum der 1r ist Marıa auch mit der
Vollendung der Kirche mütterlich verbunden. Es sind ja die von
ihr eriflehten Gnaden, we. die pilgernde Kirche umwandeln
die verherrlichte Kirche Ja, Marıa 1st Urbild und Bürgschaft für

44) Leo Z LL Adjutriéem populiji, ASS XVIII (1895—96) 129—136
45) 248, 11— 19

128
%a) Pius Z Commossi DeErL, VO: November 1950, AAS ME

(1950) 179— 782
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die Vollendung de COTPUS humilitatis der irdischen 1rN
COrPUS clarıtatis der himmlischen 1r! In Marıa, dem ersten
un besten Gliede der irche, hat der ange Zug ihrer Glieder be-
reıts das andere fer des Jenseits erreicht und amı die Garantie
escha{ffen, daß die Vollendung er übrigen HULE mehr eine ra  ©
der Zeit ist

leder sSınd die Zusammenhänge mıiıt dem Priestertum mI1t
äanden greifen. Das 1el der Priesterweihe ist ja kein anderes
als ben „die Auferbauung des mystischen Le1ibes Christi, der
irche, jener endgültigen. Entfaltung hin, die TST üngsten
Lage iın Erscheinung T} Diese Auferbauung des mystischen
Leibes Christi vollzieht der Priester ın Ta seliner el VOTL
em durch die orge den realen, den sakramentalen e1ıb des
Herrn. Er 1st eTähigt und gesandt, durch seinNe Konsekration jenen
bereits verherrlichten e1b inmıtten dieser noch unverklärten Welt
gegenwärtig setizen, durch dessen sakramentale nade dıe e-
OSTEe Menschheit der Verklärung des Fleisches entgegengeführt
WITrd. Ja, Mariens Kind ist uns Priestern anverirauft, der Leib, den
S1e geboren, wIird verherrlicht VON uns ausgeteilt. Und Was unter
unseTren TINEeN un do  S ebenedeiten Händen eranwäl  T 1st
der mystische e1b des Herrn, genährt VO. Sakrament SeEINES
realen Leibes, heranwachsend ZUTLFC Verklärung, die Marıa, seiner
utter, schon Jetz zuteil geworden IS

Der dritte un letzte Grund, warum Marıa utter der Priester
1St, ist Christi ausdrücklicher

Die stimme Christi
Be1i Johannes 15, 25—27, lesen WIT: „„Es tanden ber be1 dem

Kreuze esu seine utter und die wester seiner utter,
Marıa, die F'rau des Kleophas, und Marıa Magdalena. Als Jesus
NUu seine utter un den Jünger sah, den lieb a&  e sprach er

seiner utter ‚Weib, siehe da deınen Sohn Dann SpPTra!
dem Jünger: 1e!  © deine utter Von jener Stunde nahm sS1e
der Jünger sich.““ Was sich da eım Kreuze abspielt, ist N1C der
Ausdruck bloßer Sorge irdische‘ inge, W1€e Daseinssicherung
der Altersversorgung. Was sich 1er abspielt, ist Heilsgeschehen
1mMm emınentesten Sinne des Wortes Marıa ist hier nicht Tr1ivat-
perSON, fÜür deren irdisches Wohl gesorgt werden soll, sondern
jenes „Weib“ mulier, Syn®), das uns entgegentri ın der Prophetie
der Genesis*®), eım Geschehen Zı Kana**) un! iın der Geheimen
Offenbarung,**) Marıa ist l‘_1ier die zweıte Eva, die utter der Le-

47) Rahner, Mariefis Himmelfahrt und das riestertum, Inns-
ruck 1951

48) Gen S
49) Joh 2, 111
50) Apok 1 1—
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endigen, die utter der Zu begnadenden Menschheit Johannes
Der 1st der Apostel, der Priester des Neuen Bundes schlechthin
und amı der Vertreter er Priester der irche

Was geschieht 1n diesem Augenblick? „„In dieser Stunde wird
unter dem Kreuze für alle Zeiten eın unauflösliches and zwıischen
Marıa un dem neutestamentlichen Priestertum eknüpfft. Marıla,
Urc die pferung des physischen Christus .ben utter des
mystischen T1STUS geworden, nımmt 1n der Person des Johannes
das Priestertum des Neuen Bundes für immer untier ihre mutter-
liche Hut, mehr noch, In den Dienst ihrer geistigen utter-

geheimnisvollen Herrenleib Und das ist das edeu-
tungsvolle für uns Priester Marıa wird dadurch die eue
Menschheitsmutter, daß S1e zuerst utter der Priester dieser
enschheit WITd. Die Priester sınd die UOrgane, UTrC die S1e hin-
Tfort inr geistliches Muttertum den 1edern des Leibes Christi
ausübt, bis dieser in der 1e erbaut ist urch die Priester WITrd
Marıa VON jetz T1STIUS 1n den Menschen immer wieder Von

gebären, nähren, großziehen un Ende Kalvaria
jedes individuellen Christenlebens ın das ine große pIer ihres
Schnes hiıneinopfern, bıs uch dieses vollendet iSt. : )

amı sınd die vorhergehenden theologischen Überlegungen
bestätigt. Was WITr bisher 1n seiner inneren theologischen Begrün-
dung schauten, WIrd 1n dieser felerlichen Stunde VO wıgen
Hohenpriester selbst VOTLT Marıa un VOT dem Vertreter er Pr1e—
ster laut un eutilic ausgesprochen und fÜr immer festgelegt:
Maria ist die utter der Priester! Und durch die Arbeit un Mühe
der Priester soll S1e die utter uch des-mystischen ristus, der
erlösten un begnadeten Menschheit, werden. Die Antwort VO  ;
seiten des Priesters aut die Stimme der Päpste, der Theologie und
Christi selbst ann EL diese SeIN: Anerkennung er der viel-
faltigen Beziehungen, die ihn ın ein un: Wirken mit Marla VeTr-
binden: neignung der mutterlich liebenden Haltung arlens
gegenüber der TD ın selner ellung Gemeinde un Gläubi-
SCN; Nachahmung ariens 1ın ihrem selbstlosen, unscheinbaren
Wirken, en un Leiden IUr den mystischen eib ihres Sohnes;endlich kindliche Zuflucht ihrem unbefleckten MUTTteETUN  enHerzen 1n aller priesterlichen Not Je stärker, tiefer und echter
diese Antwort der Priester ausia größer WIrd uch
Mariens 1e ZU den Priestern seln. So hat sich enn der Kreis
geschlossen Wır Sind wieder zurückgekehrt dem Punkte., Von
dem WITr ausgegangen ind. Was WITr Z Beginn unserer Überlegun-

51) I Marıa un: der Priester, ın 99  atholische Ma-rienkunde“ VO.  } aul Sträter, Paderborn 1951, B Ö3 vgl.raun, mere des Fideles Essai de Theologie jJohannique, Paris 1953;In Adjutricem populi; V. Reichersberg, Liber deglorila Fili hominis 10, 194, 1105
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gen AaUus dem un des Stellvertreters Christ1i hörten, das gleiche
vernehmen WIL Jetz Ende uUNnsSeTeTtr Betrachtung VOo  - T1ISTIUS
selbst „Kcce ater ua '“ roh und beglückt W155eN Marla ist
wirklich catholieci cleri ater amantıssıma

Glaubensspaltung, iınnerkı:rchliche Erneuerung und
politische Gegenreformatıon

Von Theol.-Prof DDr Josef Lenzenweger 1.1NZ :a

1{11 Innerkirchliche Krneuerung
Die einung die katholische irche habe u  H$ IDC Gewalt

nämlich VIre das Einschreiten einzelner Landesfürsten ihre
Existenz Deutschland T' ist weıt verbreitet Sie erweist
sıch allerdings beli näherem Zusehen als revisionsbedürftig.

(GGew1ß zeigte sich innerhalb der xatnolischen eihen 111e N1IC
unbeträchtliche Anzahl VOIL Versagern. Mit iner SC  en Freude
können WITLr ber auch becbachten mıtten unfier dem
stantischen Aufruhr un msturz Nn katholische Germeimden
und 1N€e el Von Klöstern und Ordensgemeinschaften
ütterlich eım en Glauben verbliehen Die Ketfiung kam ber
aus enmn: an das sich arl nach SE1NeTr ankun zurück-
gezogen Au Spanıen ort 1n christlicher umanıs-
INUS 1Ne wirkliche Heimstätte gefunden; WUurde dieses and
fäahig, schwerer Zeit Ausgangspunkt kirchlichen Erneue-
rung werden. Mıt enugtuung können WIT feststellen, daß aus
dem Schoße der Kiıirche Kräfite hervorbrachen die ihr
achstum und EUeEe ute schenkten

Eines 1ST och interessant (zerade Luthers ngriffe auftf das
apsttum hatten auch dıe are rkenntnis ZU olge das apst-
Lium 1sSt 1Ne€e Art unersetzbarer Vorbedingung für den Fortbestand
des christlichen aubens Es 151 uns auch nicht unbekannt daß
E1N€e el Neuer aktiver en Aaus dem en en hervorge-

sind Denken WIr doch die Barbara-Kartause Köln
und den Kreis die Devaotıo moderna dem aps Hadrian VI
entstammte und bel dem uch die Jesulten Anschluß fanden FA
Trient ber gelan  5  g EsS die Kirchenversammlung TOLZ er Hinder-
1835 erfolgreichen nde führen und die Päpste der
nachfolgenden Zelit ließen sich tatsächlic) die Durchführungs der
Reformdekrete angelegen SeE1IN

le diese räfte brachen aus dem inneren der iırche hervor
Es WaTe jedoch alsch glauben, daß diese etzten Bestrebungen
ohne den Antrieb den S1e durch die Glaubensspaltung indirekt Eer-
nalten hatten, bald ZU vVvoillendeten Durchbruch gekommen


